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nubglichér - Zivildienst, 2. B. in  Form von Feldarbeit, eir-
seflihrt wird;'so' werden die Frauen-die ersten sein, die
wieh fliribr Geselileeht idie Konsequenzeii zn ziehen und
dre. ‘A rbéit, . deren . die -Allgemeinheit bedarf, -unter’ sich
ziiverteilen wissen! Diesen Willen, die: Lastén: der Allges
meinhett nicht. abzmwiilzen; sondern -sie-freiwillig auch
mit: i eigener: Lebensgefahr zu tragen, haben di¢ Frawen
von!jeher und ganz besonders in Krieg. und Krankheit der
verflossenen Jahre relchlueh kundgetan LA Le uuch

" e e L

Dle Wusche dzs grossen Tlsdltucbs.
(E‘me sozmle Betrd{,htung)

v P ‘\~

ok Verehrte H»ausfpauen,!, 2

“ By war einmal ein grosses,
hatte am Ende der Woche von zahlreichen Kinderpatsch:
handen zahllose Flecken bekommen. Da nahm es die Mut-
ter; fing an ‘einer Fcke ‘an und begann sorgsam Flecken
ftir- Flecken  herauszumachen.

ml’ kein' Mirlein, sondern bitterbose Wahrheit iind Ge-

géiiwart:- Das  grosse Tischtuch ist unsere Gesellschafts. :
Di sind | Mittter denkt?. Betrachtet man die Erfordernisse an Geid
einige ganz grosse, die Sie alle kennen, wie Tuberkulose, | ™ d M“he jeder einzelnen Ref(_)rm fitr sich, so kommt e
| absolut unerreichbares Total heraus.

! smh aber zu einer Gesamtreform, w1ll man nllcht mehr von

ordnung. ' Es "h'at ‘ganz unzihlig  viel Flecken.

AMeohol; Geschlechtskrankheiten. Da ist ungefihr fir
jeden: Lebenstag vieler Menschen ein besonderer Flecken.

.Be-l der Geburt des Kindes der Fabrikarbeiterin fanigt e3 |

an; wenn sie bis zum Tage vorher an der Maschine stand;

it -dem” Mangel ‘an Muttermilch, der Rhachitis infolgs .
YoR Tkt mad Eotiiangel dae swaen, Wohmihs, Ao ek | heran, 0 wird alles leichter und moglich. . Da hilft dann,
len ‘einer frohntitigen Mutter, die das Kind singen wnd | Ve man fur dos Kind getan, dem Manue; ist ihm gehol:

spielen lehft, eines aufgeriumten Vaters, der es auf den |

Knien tanzen isst, am Sonntag mit ihm in Feld und Wald
Beht; mit dém’ Mangel eines sonnigen Stiickleins Garten
peht es weiter. . Es kommt die Schulnot des miden; anter-
ernihrten Kindes, das zu Hause fiir seine Aufgaben we-
dér ‘Zsit, noch Platz, noch Ruhe,

»ini;ﬁ{sch ﬁ:ndl'Né-ig"ung -erwithlt’ werden kann, sonderh wo
8 “heisst: - schleunigst mitvérdiénen “Pflasterbub,
Hﬂfsarbelter, Fabriklerii: - Damit ist das Jun‘gmvanno@

als

And Jungmaudchenlalter da ‘mit allen Gefahren von aussed | sie lange nicht alles ist; wenig scheint: gewonnen -solange

wid - ‘mnen wie' Kino~ und vorzeitige, angesunde Erwek:
kung: von: Sinnen. durch $6 vieles, was man .zt Hause in
&dr engen Wohnung, auf der Strasse, in der Fabrik sieht
and héit: Es kommt die Griindung eines Hausstandes auf
Abzahling!. :So geht: ‘es*weiter.
temni dis- Fugend die :reichen wnd feinen Lebensinteressen
ficht erschlossen hat, der. tagtiglich in ungefreuter: "Ar-
beit front,  braficht die’ Betiubung - und- Aufpeitschung
vugleich .der qualmigen, "alkololisierten, . lirmigen: Wirts-

“schones -Tischtuch., Das |

geschweige denn elter- |
Iiehie Nachhilfe findét.” Es kommt die: Not beim Ende ‘der
Sehulpflicht, wo die vorhéndenen Fiahigkeiter nicht wei: |
ter entwitkelt und 2ur Reife gebracht, kein Beruf nach

Der ‘erwdchsene Many,

0 —

hausstubs, - wiihrend daheim die Fraws'&lch ind Kunmiér
und Elend verzehrt. Endlichsetzt frith der Verfall der
Axbeitskraft und Gesundheit ein. und dle Not des Altcn
und Invaliden ist da. 4 . ,
“Nicht wahr, verehrte Frauen, 'fdlas«ivst' $0, ‘d-er -Fleckeh‘
im schénen Tischtuch sind wahrlich unzihlige. Num ha- -
ben «die Minner zu reinigen begonnen, vell guten Willens,
inid -auch Frauen helfen mit. -den - verschiedensten
lefeln hat ‘man’ angefangen, m1t Was.ser, Seife, Birste,
Benzin, ‘Chlor und allerhand chemischen: Rek}amemlt’celn
Ja; elnér ‘bringt die Schere und’ W111 die Fiecken her&ub~
schneiden. - Ist dds nicht arg, miissen da hicht schnell ver:
stindige Frauenhiinde eingreifen und das Tisehtuch ret:

| ten, esdn ein grosses Waschfass, in -eine gute, kochende

Seifenbriihe stecken? Dort werden alle Flecken sich It
sen; sodass man sie «dann miteinander leicht herauswa-
schen kann.-Kaum, dass ein besonders Loser Rotweinfleek,

{ ein Rostfleck von einem Messer, éin Bluttropfen aus emer
gsam { Wunde noch blelsondere«s Reiben erfordert.

— Verehrte Frduen, nicht | .
wihr, Sie schligen die Hande zisammen und finden, awl |
eifié solche Reinigungsmethode konnme geéwiss hoohstens ! reiormen nicht geht. Sie sind wie ein in den Sumpf Bt
éin Mann'kommen, sehliessen mit Recht daraus, dass diese |
Betwchtuntr von ‘einem- solehen herréihrt. Leider ist nuit 1
diese’ Wa;schemeuchwhte trotz “dem Anfang JEs war éin:

Es st wn‘khch so, dass es mlt all dlen soualen Lmzel

worfener Stem, kaum setzt man den Fuxbs darauf, so ist
er schon wieder veraunken Was ist z. B. die Tuberku-
losenfiirsorge .ohne Wohnungapeform wias der Saughnga
schut/ o‘hne Behehung des Alkoholelends, selbst wenn
man einzig an dessen. Folgen fiir die Stlllfaluo'l\elt der

Entschhesst man

E1n7e11*eiormen nach und nach zur Lo.sung aller Probleme
kom:m»en sondern {angt man.einmal nn Zentrum an und
geht von der Gesamtreform aus an die Elnzelfra;g'«,n

ten s0 gerat das -Alter weniger in Not und braucht we-
nwe,r auf den Jungen zu lasten, von ihnen Arbeit und
Vendlenst zu verlldngen, lange- bevor Korper und, Geist

| dazu reif sind. So schliesst sich die Kette. Oder Erzie-
- hungsreform fiir Haus und Schule, Arbeltsreform, Wirts-

hausreform, Gebundheltspolmk Wohnungﬂsreform, .Gal-
tenbewe«rung, alles greift :ineinander, offnet sich gegen-
seitig den Weg, schliesst sich zum Ring.

- Aber wie die Gesamtreform anpacken, wo ist das Zen-
tram; von dem auszugehen ist? — Verehrte Frauen, Sio

1 hdben' die politische Gleichberechtigung -nun so gut wie

im Handtischchen, haben aber schow gleich gesehen dass

dsr Mensch tatsichlich ungleichberechtigt; wirtschaftlich
ungleichberechtigt bleibt. -Auf diese wirtschaftliche Uu-
gleichbereehtigunig: (nicht Ungleichheit) ' stossen Sie .als
Hauptwurzel oder wenigstens ¢ine deér Hauptwurzeln in
allen' Reformfragen. Zum Beispiel die Schulfrage. = Ge-
wigs in-ider -Schulorganisation liegen noch igrosse, unge-
18ste Probleme, aber die:gegenwiirtige Hauptschwierig-
keit liegt in-der ungiinstigen wirtschaftlichen Lage vieler
Eltern, die den Kindern nur eine.ungeniigende. und viel:
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filtig gestorte Schulung zuteil werden lisst.© "Wo fehlt es
fiir die Wohnungsreform? An den motigen, sehr ‘grossen
Geldmitteln.
gleichen.
liches Problem. So iiberall.” Wir brauchen eine Total-
revision unserer mrta(‘hafthehen ‘Ordnung, wirtschaft-

Fiir die Alters- und Invalidenfiirsorge des- .
Die Frage der Arbeitszeit ist ein wirtschatlt- |

liche Demokratle oder Glelchberechtwung Das w1rd nldlt

die Losung aller Liosungen sein.und blelben, es st eine
war, aber sie’ist das, was jetat not tut, die vor uns lie-

Menvschen einjgermassen ein gleich hohes ‘und. gutes
Sprungbrett fhr seinen Sprung ins Leben nreo"eben werden;
wie hoch und weit er dann springt, hiingt von seiner. ein-
Zelpersﬁ‘xﬂic’hen Anlage und Anstrengung ab. Da bleibt
der individuellen Mannngfa]tlp;kelt und Selbstindigkeit, 1h1
Re('ht und ihre Pflicht.

ertschafthche Glemchberechhgunv aher schhesst aus,

| Nachdem
Stufe, -wié:die politische. Gleichberechtigung -auch-.nur Y Schule zuriicktreten miissen, lebte sie in Deutsehland und
| begann da ihre schriftstellerische Tétigkeit. - Eine - Reihe
gende Stufe des Werdens. Wirtschaftlich muss nun jedem | kleiner Erzithlungen und Aufsiitze verschiedenster Art.er-
| schienen in der ,,Sehweizer. Lehrerzeitung’’,
| blatt des ,,Bund”,

| ferner in Westermanns Monatsheften, der ,Stiddeutschen

dass der eine mit einem Volimass an Lernen und Ausbil-

dung und noch dazu mit einem ererbten, reichen Vermo- | nachkinder werden in der jungen Welt Epoche machen”,

| hat sich- vollauf bewahrheitet. Hunderte von enthusidsti-
ohne ein . Stuck Hausrat oft ohne ein ganzes Hemd, ein | schen Zuschriften gingen der Verfasserin. zu und:bewie-
| sen ihr, welche Tiebe und Dankbarkeit.sie sich erworben
schuss auf das Kapital seiner kiinftigen Arbeitskraft, den | bei der Jugend. aller Liinder deutscher Zuinge. Die Biicher
seinef‘E_lft_érh |

gen ins Leben fritt, der andere aber ohne einen Ra'ppf o,
paar re(shte Socken,._)a noch mehr, belastet mit-einem Vor:

er durch zu frithes Verdienen -
nehmen musste.

zugunsten

ge-
Es braucht dazu einen ganz gros:

- Die- wirtschaftliche Glewhbere( htmunfr ust ganz. .
wiss keine Kleinigkeit,

SEN Enbschluss, ein ‘ganz grosses’ Opfer aller Besitzendeén.
G.alten die Frauen. nicht stets als die Opferwilligen und -

Opferfahlgen?_ Denken Sie auch daran, wie -gross heule
die Gefahr ist, dass der Besitz, wenn er nicht freiwillig
von den Beésitzenden der Allgemeinheit zur Verfiigung
gestellt wird, von den Nichtbesitzenden zerschlagen werde.
Wir. haben bisher. aus unserem Reichtum Almosen ge-
geben, jetzt, da wir durch den Krieg arm geworden sind,
milssen wir alles geben, was wir haben.
es war eine Frau, eine arme Witwe, die es fertig brachte.

Den Weg einer wirtschaftlichen Gesa,mterneuerung AUl
fmden und dann zu nrehen, wird also sehr’ muhsam und
sehr langwierig sein. Der Entschluss zum grossen Gene-
ralreinmachen im Frithjahr entlockt Thnen .ja wohl - ge-
wohnlich auch schwere Seufzer und die Putzerei selbst ist
ungemiitlich - und macht miide.
lohnt sich. . i::

; D .
Wer kann _;dle grosse Relmg'ung', d1e grosse Erneue
rung suchen un(l finden? — Menschen neuer Gesmnumf

reinef und guten: Willens. Warten wir nicht l-mger au!
solche Mensxchen Unter. den Tmuen, die . )etzt 1}_1_ren ‘An-
tell drm Offentlwhen Leben nehimen, sind eine ganze An-
zahl solrher Menschen und auch Minner sind da, die mlt
'hm Wo]len q,\elen wir solche Menschen, neue junge Men-

ganzer, S le an ihrer Losung arbeiten.

C. Alfred Bletenha]A

Das-ist schwer, |

Aber_ sie muss: sgin _um’l

. selbst: wenn die Haare schon weiss werden, die di¢ .
3 Aufgabe unserer Zeit érkennen, durchﬁenken und |
it ‘ganzem Versfand, ganzer ‘Kraft, mit. ganzem Hermm 1

- 3da Bindschedter 1.

e

v Am 28, Juni dieses Jahres ‘starb. Frl..Ida Bind-
sehedler wihrend eines kurzen, letzten .Aufenthaltes

| in.ihrer Vaterstadt Zirich. Sie wirkte bis zu ihrem 43,
' Lebensjahre als Lehrerin, die letzten zwolf Jahre an: der

als Fachlehrerin:

wegen hatte von . der

stidtischen Sekundarschule
~sie eines Herzleidens.

hiesigen

im Sonntags-
‘in der ,,Schweiz’, im ,,Frauenheim’;

Allgemeinen Zeitung”, . sowie: anderen- Zeitschriften und

o Blittern. 1906 mnd 1909 gab sie die Turnachkinder im
| Sommer mnd die Turnachkinder-im Winter. heraus..Diese
| zwel Biicher fanden bei unseren Kindern begeisterte Auf-

nahme und J. V. Widmanns Prophezeiung: ,,Die:/Tun

wurden -auch ins Fanzosische und Englisehe iibersetzt. —
Der Krieg unterbrach ihr schriftstellerisches Schaffen, in-
dem Ida Bindschedler mit ihrem hochentwickelten sozia-
len Gewissen, 1hrér Menschenliebe.: und. ihren . reifen;
werktitigen Geistesgaben ™ sich “der Not Deutschlands,
ihrer zweiten Heimat, zuwandte. Immerhin fand sie, wie
wir horen,. Zeit zu einer .newen “Arbeit fir die Tutrend
Wir hoffen, dass sie im_Druck erscheinen kann,. sagen
aber mit J. V. Widmann: ,,Wenn nicht;, so- diirfen . wit
uns mit ihren fritheren Biichern zufrieden geben, sie sind

| ein Schatz”, und wir hatten’ in Tda Bindschedlér éiné
| wahrhaft pmdestmlerte Jugendschrlftstellerln P.
Frauenhefuie.

Iristr'uk_t'ionskurs , fur weibliche ‘Berufsberatung: . - .

Ain 10. und 11. Oktober findet der fiir letzten Herbst
geplante, der Grippe wegen verschobene Kursus in Basel
statt, Wer Fithluhg mit jungen Midchen, ob in der Be-
rufsarbeit oder anderswie hat,” sollte"den Bestch dieses
Kursed' nicht’ vérsiumen. “Er soll“in erster Linie minn-
licken und weiblichén “Berufsberatérn' /ﬁr:'()riehti'él:tifl‘%"‘
und V-gertlefnnm1hrer~Kenntmsse (henen aber anch-weitere
Kreise sollen Gele(renheu’c fmﬂen Aufsehlu% 111)er die
Verhiltnisse .in den. einzel nen Berufakatetrorxeﬂ» im Lehr,

: toehteﬂwe&en AN erhtalten und Kenntms v nehmﬁen YO
1 der Arbeit, die auf dem so wichtigen Gebiet der Berufs-

beratung ~ f'ur “Madchen “geschiehtund  noch (reS(hehen
soll. Der: Instmktlonskurs ilndet unmlttelbar vor “der
Tagung des Bumdes schweizerischer Frauenvereine statt,
50 daaq debsen ,Mltfrhedern der ﬂBe\u 'h des Kurses erleich-
tert wird.. Auafuhrh(he Kurqprowramme sind’ m b&3zlehen

1 ler/Herrh. 0. Stoe k er, ’bekrébur\der Bemf%bend’mngs-
| stelle,:Bia-si L. ;




	Die Wäsche des grossen Tischtuchs : eine soziale Betrachtung

